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Bis 1827 wurde in diesem bescheidenen Häuschen

von Veltheim Schule gehalten. Ein einziges Schul-
zimmer genügte. Der Lehrer wohnte mit seiner

Familie auch noch drin

Die Schülerzahl wuchs mit dem Schulzwang. Das Schulgesetz von 1832

forderte geräumige Schulhäuser. Man baute ein neues. Das genügte
50 Jahre. 1878 erstellten die Veltheimer ihr heutiges Primarschul-

haus, genau nach den Plänen des kantonalen Erziehungsrates

800 Primär- und Sekundarschüler müssen in Veit-
heim zur Schule gehen. 1906 wurde das Sekundär-
schulhaus eingeweiht, mit dem das alte gemütliche

Schulhäuschen kaum noch zu vergleichen ist

CfftniT UITVTOIII 'ffZH I ||H BJ B fl JhJW der Zwrc/?er l/o/tocmde

UND SCHVliPALASTE
Die Zürcher Volksschule darf in diesem Jahr mit berechtigtem
Stolz ihr lOOjähriges Jubiläum feiern. 1832, ein Jahr nach der Staats-

Verfassung, wurde das Fundament zur heutigen Volksschule gelegt:
das neue Unterrichtsgesetz führte den Schulzwang ein. Der Zustand
des Landschulwesens im Kanton Zürich vor 1832 war zum Teil
haarsträubend. Einen drastischen Vergleich, was vor hundert Jahren
und was heute der Staat für die Volksschulen ausgibt, bieten fol-
gende Zahlen: 1830 opferte der Kanton ganze 14 700 Franken,

1926 11 680 000 Franken, ohne die Leistungen der Gemein-

n, die 16 Millionen betrugen! Den sichtbarsten Beweis vom
mgeheuren Aufschwung der Zürcher Volksschule bilden zu
Stadt und Land die Schulhäuser. Wurde anfänglich in unzu-
länglichen Hütten, in Bauernhäusern und Bürgerwohnungen

unterrichtet, so ließ im Jahre 1835 der Erziehungsrat eine An-
leitung über die Erbauung von Schulhäusern und Plänen mit Bau-

beschreibungen herausgeben, an die sich die Schulgemeinden künftig
zu halten hatten. Doch dieser uniforme Schulhaustyp zeichnete

sich keineswegs durch Schönheit aus. Mit den wachsenden hygi-
enischen und ästhetischen Anforderungen wurden auch die Schul-

häuser individueller und repräsentabler gestaltet. Ja, in den letzten

Jahrzehnten entstanden wahre Paläste, die man mit Stolz den

Fremden zeigt. Aber schon meldet sich die junge Generation, die

findet, daß Monumentalität den Kindern wenig sagt, daß kleinere

und treppenlose Gebäude mitten im Grünen, mit großen Fenstern

und Bauelementen, die dem Fassungsvermögen des Kindes ange-

paßt sind, das Schulhaus der Zukunft bedeuten.

Das frühere Schulhaus von Hüttikon im Furttal war zugleich Schul- und
Bauernhaus. Es ist das einzige Strohdachgebäude im Kanton Zürich,
das sich dank dem Heimatschutz als Kulturdenkmal erhalten hat

Das höchstgelegene Schulhäuschen des Kantons Zürich auf der Strahl-

egg ist 1828 erbaut worden. Wie Sternenberg für die Pfarrer, so

galt die Strahlegg früher einmal für die Lehrer als Verbannungsort

Das 1923 erbaute Sekundarschulhaus von Oerlikon
und Schwamendingen. Die finanziellen Opfer des

Staates und der Gemeinden für die schulpflichtige
Tugend spiegeln sich in den mächtigen Schulpalästen,

die überall im Kanton gebaut wurden

Sind repräsentative Paläste mit formschönen Fassaden

das Wahre für unsere Schulkinder fragt sich die jün-
gere Generation. Sie wünscht sich auch in der Schweiz

ähnliche Bauten, wie diese Freiluftschule von Amster-
dam. - Eine Ausstellung des Kunstgewerbemuseums
Zürich, die bis zum 14. Mai geöffnet ist, setzt sich mit
dem neuen Schulbau auseinander Aufnahme 5. Giedion

Das Mädchen trägt zum erstenmal seinen Schulsack auf dem

Rücken. Da drüben steht groß und gewaltig das Schulhaus,

das über eine Million gekostet hat. Da hinein muß es, viele

Jahre, Tag für Tag Aufnahme Staub
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